
Besprechungen

Z wel Erweıterungen dienen der Aktualisie- MENKE, Karl-Heinz: Vernunfi UN Offenba-
rung des Themas. Der Zusatz (39—54) rUuNg ach Antonıo OSMINL. Der apologetische

sıch MI1t dem Zuftfall in der Evolution Plan einer christlichen Enzyklopädıe. Inns-
auseinander. Mıt echt wird eın Klassiker der bruck Tyrolia 1980 309 (Innsbrucker
Zutfallstheorie ufs Korn 24  9 nämliıch Theologische Studien. X Kart 34 ,—.

Monods „Zufall und Notwendigkeıt“ Dıie römische Dissertation Menkes schildert
deutsch Allerdings siınd we1l Unstim- „erstmals die Genese VO:  \ Rosmuinıs (Gesamt-
mıigkeiten vermerken: Ausgiebig wiıird werk“ un „das ‚apologetische Grundanlıie-
Stegmüller zıtiert, der Monod regelrecht ab- .  gen dieses Denkers Aaus dem etzten
anzelt (43 K Stegmüller dürfte ber schwer- Jahrhundert Sie geht echt davon Aaus, dafß
lich eın Zeuge 1m 1Inn uUNsSCcCTES Autors se1n. Osmını un seın Werk weıithin unbekannt
Denn 1im Zusammenhang mıiıt der zıtlerten sind un da{ß eshalb „Übersetzungsarbeit“
Stelle verteidigt die Theorie Eıgens eisten le1ibt, will INa  - Osmin1 b den
ber die Selbstorganısatiıon der Materi1e auf- Gesichtskreis der deutschen Philosophie und
grund rein physikalischer esetze. Zum Theologie“ hineintragen GE Der azu nÖöt1-
ern kann 114  — Monod kaum vorwerfen, pen Mühe unterzieht sıch der Vertasser nıcht
verkenne den mikrophysikalischen Indetermi1- 11UT kenntnisreıich und in den Stoff eindrin-
nısmus (47) Denn gerade dieser erlaubt ıhm, gend, sondern auch mi1t persönlıcher 5Sympa-
den Zufall Zu ersten Baumeister der Evolu- thıe für den ıtalienıschen Philosophen und
t10N machen, allerdings der unbewie- Theologen.

Annahme, da{fß die Gene alle SO Gegliedert 1St die Arbeıt 1n eine umfang-
varıanten Eigenschaften eınes Lebewesens rel:  € Einführung und wel Teıle, VO denen
schlechterdings, 1n jeder Hiınsicht determintie- der erste „Das Werden einer unvollendeten
DB (Z uch das, W a4s INa den‘ Bauplan Enzyklopädie“ 47-123) nachzei  net, wäh-
nennt). Der zweıte Zusatz bringt wel weıtere rend der zweıte o 1n vier Kapiteln
Zeugnisse den Zufall un für die Schöp- eine achliche und historische Ortsbestimmung
fung (134—-148), azu Wwel gegensätzliche VO  ; Rosminıs Denken bietet. Dıie Unter-
Stellungnahmen ZU Fall Galıilei 2—  > suchung präsentiert sıch außerordentlich Sau-

eine reichlich summarısche, WE nıcht mAL ber gearbeitet. Vor allem hat siıch der Verfas-
oberflächliche VO  . Hans Küng un eine hısto- SCI die Mühe gemacht, alle (teilweise csehr
riısch weIlt bCSSCI' fundierte VO Arthur KOoest- fangreichen) Ziıtate 1mM Text 1n deutscher Spra-
ler che bringen und die Originalfassung jeweils

Naturwissenschaftliche Ergebnisse spielen 1n den Fufßnoten beizufügen. S50 wiırd die Ar-
In den UÜberlegungen des Autors mMit elit auch über den Kreıs jener hinaus zugang-
echt eine große Rolle un: daher auch die liıch, 1n dem 9913  — sıch mühelos auf das Italie-
Zeugnisse VO  w Naturwissenschaftlern. Eınem ısch der Eerstien Häilfte des Jahrhunderts

einlassen annn Eıne weıtere Verstehenshiltenachdenklichen Leser INnas auffallen, da{fß VO

zwoölf zıtlierten Forschern acht VOT 1900 gebo- dürfte der umfangreiche Bericht ber For-
LE wurden und die vier andern (mit vielleicht schungsstand und Dıiıskussion des Rosminischen
eıner Ausnahme) den alteren Vertretern Denkens 1n der Einführung se1n, ebenso die
der 7zweıten Garnıtur gehören. Gibt CS keine ausblickhaften Vergleiche miıt dem Neutho-
Zeugnisse Jüngerer Forscher un: der ersten M1sSMUS, miıt Newman und miıt Blondel

Schlufß Eıines nämlich 1st rasch Zu sehen: SchonGarnıtur? Und WECeNN nıcht, womıt INas das
zusammenhängen? Eıne Ntwort darauf die Publikationssituation der Werke Rosmuinis

1st zußerst verwickelt, ann 1St das Materialyäbe vielleicht eine Ergaänzung für eiıne dritte
Auflage (gemäfß dem klassıschen Schema, dieses Werks VO  3 enkbar größter Mannıg-
nach auf die These die Auflösung VO  - Eın- faltigkeit (Bücher, Teile VO:  > Werken, Briefe,
wänden folgt) Entwürfe, persönliche Miıtteilungen, Verteidi-

Erbrich SJ gungen) Der Stellenwert solcher Außerungen

503



Besprechungen

1St zewifß csehr differenziert bestimmen, e1in einmal das „Gewand einer unzureichenden
Desiderat, dem 1er un da auch die vorlie- Terminologie“ iın eliner Schrift se1ines
gende Arbeit iıcht immer überzeugend Rech- Helden Das 1St nıcht Zur Verteidigung VONN

Nung Cragen scheint. Gegnern Rosminıs vorgebracht; ber die Ira-
Eıne rage bleibt VOTLT allem gegenüber dem Z1ik Osmı1ını nthält Fragen, hne deren

Schicksal Rosminıs und se1nes Werks Wıe cehr Beantwortung wohl nıcht klarwerden
sind Nichtbeachtung und falsche Deutungen, kann, welche Bedeutung iıhm heute-
Mifßverständnisse und voreıliges Abtun aut chen 1St VWıe Aaus jeder Untersuchung
ıh celbst und seine Außerungen zurückzu- ergeben sıch auch hier eine Fülle Pro-

bleme Der Verftasser hat einen Stein 1Ns Rol-ühren? Manches blieb unvollendet, vielleicht
das Eigentliche. Nur mittels nicht Zanz len gebracht, auf geschickte und interessante

Weıse Das kann sıch 1ın mancherlei Hınsıchteinfacher Extrapolationen Aßt sıch da klarer
csehen. Gelegentlich xibt auch der Vertasser als ützlich erwelisen. Neufeld SJ

DIESEM EFT
Biıetet dıe Theorie VO „Generationskontlikt“ eın hılfreiches Instrumentarıum 7A0 Verständnıis der
Jugendkrawalle? HELMUT SCHORR, Protessor für Soziologıe der Hochschule der Bundeswehr In
München, lenkt den Blick auf ein zumindest ebenso wiıchtiges Phänomen: die erschwerte Integration
Junger Menschen 1ın eıne komplexe, pluralıstische, industrialisierte Gesellschaft.

Der Philosoph Hans Albert, Hauptvertreter des „Krıtischen Rationalısmus“ 1n Deutschland, vertritt
die These, da{fß 1N der menschlichen Erkenntnis keine unbezweıtelbaren Gewißheiten o1bt. Er lehnt
daher auch dıe Erkennbarkeit einer Exıstenz CGottes ab KARL HEInz WEGER, Leıter des Instıtuts für
Fragen der Religionskritik der Hochschule für Philosophie iın München, sıch mı1t dıeser Theorie
auseiınander.

HANS KRAMER, Protessor tür Moraltheologie der Universıität Bochum, zeıgt das Ungenügen der
überkommenen Moraltheologie, die durch dıe beiden Stuten Norm un: Gehorsam gepragt 1St. In
Weıterführung der nsätze des Konzıils ordert eiıne „dreistufige“ Moral, bei der die Werte, dıe
Normen 111'1d das Gewıssen die entscheidenden Instanzen sınd

Viele Menschen haben Schwierigkeiten, der schnellen Entwicklung und dem tiefgreifenden Wandel
ın Gesellschaft un: Kırche tolgen. Dıie Folge ISt;, da{fß die verschıiedenen Gruppen einander kaum
mehr verstehen. Wıe kommen diese Verstehensbarrieren zustande? Wıe lassen S1e sıch überwiınden?
ERNST FEIL versucht eine ntwort.

Nach dem usweIls sozialwıssenschaftlicher Untersuchungen wächst die Entfremdung VO  } der
Kıirche mMI1t der Höhe tormaler Bildung. GEORG BETZ, Mıtarbeıter Lehrstuhl Erwachsenenbildung

der Katholischen Uniuversıität Eıchstätt, tordert daher eıne (odUle Orıientierung des kırchlichen
Bildungsbemühens, VOT allem 1n der Erwachsenenbildung.

Vor ZWanZzıg Jahren, 1mM Jahr 1961, wurde auf Inıtiatıve des englischen Rechtsanwalts Peter Benenson
die Gefangenenhilfsorganisation AÄmnesty Internatıiıonal gegründet. ORBERT BRIESKORN, Lehrbeauf-
tragter für Rechts- un! Staatsphilosophie der Hochschule für Philosophie ın München, legt
Geschichte, Urganısatıon und Prinzıpien der Amnesty-Arbeıt dar
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